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Wahlvorschläge
zur Landesversammlung.

Siuttqart , 21 . Dez . Vom Ministerium des Innern
geh ! U7.s folgende Mitteilung zu : Für die Wahl zur ver¬
fassunggebenden Landesnsrsammlung bildet das ganze Land
Württemberg einen Wahlkreis . Jeder Wahloorschiag gilt

-für dos garze Lcknd;- jeder Stimmzettel , der mir einem
der Wahloorschiöge übrrrinst mmt . kann überall abgegeben
werden . Dem entspricht naturgemäß , daß jede Partei für
das ganze Laad nur einen Wahloorschiag ausstellt , in den
sie unter entsprechender Berücksichtigung der einzelnen Lan-
desteil «, Berussstände usw . ihre Bewerber in der Reihen¬
folge ihrer Bedeutung für dre Vertretung der Paftei in
der Landesversayrmlung ausnimmt . Demgegenüber ist aber
neuerdings in der Presse die Einreichung kleinerer Bezirks-
wahivorschläge neben einem Huuptwahlvorschlpg der belres-
finden Partei befürwortet worden . Es wurde dabei die
Ausstellung eines Wahlvorschlags für das ganze Land al^
durchaus unzweckmäßig und als sine Beeinträchtigung der
ländlichen Wähler , die hiebei jo gut wie gar deinen Ein
fluß ausüben könnten , bezrichner . Diese letzt«; Bemängelung
ist schwer v -rständlich . Die Parteileitun gen werden mit
Rücksicht aus die Werbedrast ihrer Wahlvorschläge nicht
versäumen , das Land ebenso wie die Stadt zu berücksich¬
tigen , laus jedem Landesteil und , soweit angängig , aus
möglichst vielen Oderamtebezkken Parteivertreter als Be-
werber aus ihre Borschlagslisten zu nehmen . Ein einheit¬
licher Wahloorschiag für r aZ ganze Land wird dabei jeder
Partei den groß « : Vorteil eines annähernd zuverlässigen
Ueberblicks über die Bewerber , die sie voraussichtlich durch-
dringen kann , gewähren . Kann eine Partei beispielsweise
nach der Gesamtzahl ihrer Anhänger im ganzen Lande
nicht rechnen , daß von den 150 Abgeordneten der Landes-
Versammlung mindestens 20 und höchstens 30 Abgeordnete
aus sie entfallen werden , so hat sie es in der Hand , den für
die Partei als Ganzes wichtigsten 20 Vertretern durch Be¬
nennung an den ersten 20 Stellen ihres Wahlvorschlags
mit Sicherheit Sitze zu verschaffen und einer Anzahl weite¬
rer Bewerber eine mehr oder weniger große Anwartschaft
hierauf zu eröffnen . Wird der Parteioorschlag dagegen in
Bezirksoorschläze aufgelöst , die auch nicht einen einzigen
Namen gemeinsam enthalten dürfen (ß 5 Abs . 3) der Wahl¬
ordnung , so entsteht entweder die äußerst schw rrige Aufgabe,
die wichtigeren Persönlichkeiten in den vermutlich aussichts¬
reichsten Bezirken oorzuschlagrn , oder ab « die Gefahr , daß
allerorts nach örtlichen Gesichtspunkten Lokalgrößen tn den
Bordergrund geschoben werden , wobei es dann dem Spiel
des Zufalls überlassen bleibt , ob diejenigen Männer gewählt
werden , deren Eintritt in die Landes Versammlung vom
Standpunkt der Gesamtparlei am wichtigsten ist. Am
verworrendsten wird die Lage werde » , wenn neben einen
„Yauptwohloorschlag " so und so viele Bezirksvorschläge
gesetzt werden ; eine Vorausberechnung darüber , wie viele
Wähler die Landes - und wie viele die örilichen Partei-
interrffen in den Bordergund stellen werden , und demnach
darüber , aus welche Vorschläge die führenden Persönlich-
keilen gesetzt werden solle» , damit sie nicht von minder-
wichtigen überholt werden , dürste bet solchem Vorgehen
am geschloffen sein.

Ls darf daneben darauf hingewiesen werden , daß ge¬
gen den Gedanken der Bezirkswahlvorschläge wahllechnisch
die schwersten Bedenken obwalten . Auf jeden Wahloor-
schlag müssen für jeden Wähler zwei Stimmzettel amtlich
angefertigt werden (einer zur Aussenduug durch die Post,
einer zur Auflegung im Wahlraum .) Bei rund 1*/, Mil-
lioaeu Wühler , die Württemberg etwa zählen wird , bedeu-
del also jeder Wahlvorschlag einen Bedarf von 3 Millionen
Stimmzetteln . Würden nun die einzelnen Parteien ihre
Wahlvorschlägr in 4 —8 oder gar in Dutzende von Wahl-
Vorschlägen zersplittern , so ergebe sich ein Bedarf von Stimm¬
zettel » . der im Laus von acht Tagen , denn nur so viel
Zait ltegt zwischen der Prüfung der Wahloorschläge durch
die Landeswahlkümmission und dem Wahltag — unmöglich
gedeckt werden könnte.

Die Berechtigung des Verlangens der Wählerschaften
u»d der örtlichen — und Bezirksorganisationen der ver¬
schiedenen Parteien nach Geltendmachung regionaler Rück¬
sichten in gewissen Grenzen , ist bei den Beratungen der
Provisorischen Regierung über die Wahlordnung zur Lan-
k« Versammlung nicht außer Acht gelaffen worden und soll
«ach den Absichten der Provisorischen Regierung in einer
KLnstigen Wahlgesetzgebung entsprechende Berücksichtigung
siaden . Vater den gegenwärtigen außerordentlichen Der-
tzältnissen » nd bei der Besonderheit der Aufgabe der oer-

sassungaeberiüen LanLesoersämmlung erschien aber die
vAläufige Zurückstellung solcher Gesichtspunkte zu Gunsten
einer zenttclen Zusammenfassung des ganzen württembergi-
schen Landes nnd Volkes geboten . E » steht zu hoffen,
daß Parkt !-, itungen und Wähkrschuften diese .! Umständen
u ro dem Ausdruck , den sie in der Wahlordnung zur Lan-
dssvrisamnüung gefunden haben . Rechnung tragen und
sich nicht durch Maßnahmen , die verhängnisvoll werden
könnten , gegen den Geist der Wahlordnung versündigt haben.

Wie erhält man Baustoffe?
S .' uttgml , 2 ! . Dezember . WTB . Vom Arbeits-

Ministerium wird uns grsckkteben : Wie erhält man Bau¬
stoffe ? Vielfach herrscht Uiklarhett darüber , auf welche
Weise zur Zeit Baustoffe beschafft werden können . Da
unter den heimkrhrrndeu Kriegern sich wohl ofile befinden
werden , denen die kriegsamtlichen Erlasse unbekannt sind,
wird zusammenfissend kurz foigend <s b ' merkt:

Lus eine öffentliche Bewinschnsiunq der Baustoffe
kann gerade sitzt, wo bei Beginn des Winters die Bau-
stofferztugung durch Kohlenmangkl stark beeinträchtigt ist,
im Inieressr einer gevechltchrn Bautätigkeit und gerechten
Baustoffs « teittmg nicht verzichtet weiden . Das Arbeit »-
Ministerium , Wrrtschastetechntsche Abteilung ( Bautcnprüf-
stelle) Stuttgart , Gasthof Silber , führt deshalb an Stelle
d«s Kriegsministeriums die Bewirtschatturgsmaßnahmen
weiter , zu . Förderung der Bautältgkei ». jedoch unter Ein¬
räumung rvesemltcher Erle chternngen (E laß vom 7 . Dez.
1918 , Etaatsanzsiger Nr . 292 ).

Mauersteine können für Notstands - und Reparäturar-
beiten , sowie für baupolizeilich genehmigte Bauten bis zu
15000 Mk . Rohbaukosten monatlich für eine Baustelle
bis zu 5000 Stück . Dachziegel bis zu 6000 Stück . Drainage¬
röhren dis zu 1000 Stück gegen oberamtliche bezw . bau¬
polizeiliche B scheintgung unmittelbar von der Ziegelei oder
vom Händler bezogen werden . Die Bescheinigung muß
unter Angabe des Berwendungrzw .-cks der Waren die Dring¬
lichkeit der Lieferung und die Angemessenheit der Bedarfs
bestätigen . Mengen unter 1000 Stück für eine Baustelle
im Monat find ohne Bescheinigung vom Lies rwerk oder
Händler erhältlich . Für Lieferung aus einem bayerischen
Ziegelwerk sind Anträge aus vorgeschriebenem , im Berlag
von Gerber am Angettor , München erhältlichen Formblät¬
tern zur Besürwortuig und Weiterlritung an das bayerische
Ministerium für militärische Angelegenheiten beim Arbeit »-
Ministerium ( Bautenprüfstelle ) einzureichen.

Für Bszug g ' ößer « Mengen als der im Absatz 3
genannten , ist Antrag an das Arbeitsmtnisterium (Bauten-
prüsstelle ) unter Beifügung einer Bescheinigung de» Ober-
amts . in Gemeinden von mehr als 1000 Einwohnern der
gemeinbl chen Baupolizetbrhörde darüber , daß der Bauge¬
nehmigung kein Hindernis im Weg steht , und unter Vor¬
lage einer summarischen Mafsenberechnung zu stellen.

Zrmentbezug erfordert , wenn über 5 Tonnen benötigt
werdrn , Genehmigung der im vorstehenden Absatz bezeich-
neten Stellen (Obkramt , bezw . Gemeindebehörde .) wenn
mehr als 10 Tonnen bezogen werden wollen oder wenn
Lieferung nach außerhalb Württembergs erfolgen soll , An-
tragistrllung beim Ardeitsministerium aus vorgeschriebenem.
der der Südd . Zementoerkausstelle Stuttgart oder der Bau-
tenprüjstelle erhältlichem Formblatt , da » in einfacher Ferti¬
gung einzureichrn fit . mit einer Bescheinigung und unter
Beifügung einer Mafsenberechnung wie bei größerem Zie-
gelware »bezug ( s. oben .)

Bei Eisen und Blech ist infolge Aufhebung der Be-
wirischastung für Bezug ab Werk kein Drtngltchkeitsschein
mehr erforderlich , dagegen darf Abgabe von Baueifen au»
einem württ . Lager nur gegen Bescheinigung des Arbeits-
Ministeriums (Bautenprüjstelle ) erfolgen . Dachpappe wird
nach wie vor vom Kriegsausschuß der Roh - und Dach¬
pappenindustrie Bkrlin bewirtschaftet . Kleinere Mengen
stad im Kleinhandeloerkehr erhältlich größere Mengen
(maßgebend für die Menge sind die jeweils bekanntgege-
dentn Richtlinien des Kriegrausschusses ) sind auf sorge-
schriebenev. beim Lieferanten erhältlichen Vordrucken in
dreifacher Fertigung beim Arbritsmintsterium (Bautenprüf-
stelle) , von wo die Weiterleitung de» Auftrag » nach Ber¬
lin erfolgt , zu beantragen.

Wie die Matrisee-Wm in Berlin-inst.
Berlin . Die 500 bis 600 Matrosen , die bisher die

Bewachung des Schlaffes hatten , sollten auf Anweisung
der preußischen Regierung durch den Kommandanten Wels
als Sicherhtiislruppe aufgelöst ! und in ihre Heimatgarnif 0 '

neu befördert werden . Die Straße Unter den Linden
zeigte gestern tzegrn 5 Uh ' nachmittags ihr gewöhnliches
Aussehen . Zu dieser Zeit kamen aus der Obenvallstraße.
der Charloltensttaße und über die Schloßbrücke Trupps
von Matrosen , Karabiner ctus der Schulter , und strebten
der an d-r Schloßbrücke gegenüber dem Zeughaus gelege¬
nen Stadtkommandantur . dem Sitz des Kommandanten
Wels , entgegen . Die Linden wurden von der Charlotten-
straße bi» zur Schloßbrücke . ebenso wie der Lustgarten,
der Dom und dis Köntgsstraße abgesperrt . Die Passanten
waren völlig verblüfft . Sie wurden von den Mannschaften
aufgefordert , sie möchten nur möglichst schnell die abge¬
sperrten Bezirke verlassen , e» könne sich ein Gefecht ent-
spinnen . Bor der Kommandantur nahm eine große Zahl
von Matrosen Aufstellung . Auf Veranlassung des Stadt-
Kommandanten erfolgte die Alarmierung der republikani¬
schen Soldatenwehr und Sicherheit - gar d u . Die Führer
diefer Abteilungen rückten mit Maschinengrwehren sofort
auf die Straße . Gleichzeitig wurden die Soldatenräte der
Berliner Garnison verständigt , die auf Lastwagen je eine
Kompagnie nach der Kommandantur in Marsch sitzien.
Bevor diese Truppen eintrafen , hatten die Matrosen ihr
Vorhob m erreicht . Unter den Rufen : »Nieder mit Wels !'
waren 10 Matrosen in die Kommandantur erngedrungen
und halten Wels , Leutnant Fischer und Dr . Vongartz ge¬
fangen genommen . Aus der Straße wurden die Verhafte¬
ten von den Matrvsen in die Mitte genommen und der
ganze Trupp zog nach dem Merstall , den die Matrosen
besetzt haben . Inzwischen waren von der Kommandantur
aus zwei Panzerwagen mit Maschinengewehren , sowie
mehrere Personenwagen , aus denen man Masch nengewehre
gefechtsmäßig ausgebout hotte , hinausgefahren und hatten
zunächst in der Wallstraße Aufstellung genommen . Plötz¬
lich kam von der Charlottenstraße her ein Lastwagen , der
nicht zur Kommandantur gehörte und der auf der" rechten
Seite der Linden langsam auf die Kommandantur zusuhr.
Die Postenkette der Matrosen ries dem Führer zu , er
möge halten und versperrten ihm mit oorgehattenem Ge-
wehr den Weg . Der Führer ließ sich nicht beirren . Lr
fuhr weiter . Die Malrosen « öffneten mit Karabinern
Schnellfener auf das Auto . Etwa hundert Schüsse fielen.
Dann wurde auf dem Lastwagen ein Maschinengewehr l'cht-
har , da » nun seinerseits Feuer aus die Matrosen richtete,
ohne jedoch Personen zu verletzen . Während der ersten
Schüsse bog aus der Cyariottenstraße ein Panzerwagen
in die Linden ein und « öffnete von der Höhr des Denk¬
mals Friedrich de» Großen au » Schnellfeuer aus die Mat-
rosen . Bon den vor der Kommandantur stehenden Posten
wurde ein Mann getötet und 3 schwer verletzt.

Berlin . Der gefangen genommene General Wels
wurde gegen Mitternacht in Freiheit gesetzt. Bis o»f
weiteres übernahm der Vorsitzende des Berliner Vollzugs-
rat », Molkenbuhr . das Amt des Stadtkommandanten . Zum
Verständnis der Vorgeschichte wird in den Morgen blättern
daran erinnert , daß bereit » seit längerer Zrit Klagen über
Disziplinlosigkeiten bei der Bolksmarinedioifion laut ge¬
worden waren . Ein großer Teil der Leute tat keinen
Dienst und terrorisierte die pfltchtgetreuen Kameraden.
Neuerdings verlangten die Matrosen von der Regierung,
sich auf 5000 Mann verstärken zu dürfen und der repud-
ttkanischen Soldatrnwehr ungegliedert zu werden . Diesem
Verlangen konnte die Kommandantur nicht entsprechen , zu¬
mal die vorgesehene Kopfzahl der Soldatenwehr mit 10 000
Mann bereits überschritten war . Die Matrosen erhielten
bisher nicht dieselbe Löhnung wie die Mannschaften der
republikanischen Soldatenwrhr . Sle sollten die ihnen noch
zustehender , Beträge in Höhe von SO 000 Mk . « halten,
sobald sie da » Schloß geräumt und sich zu ihren Ersatz-
lruppentetlen begeben haben würden . Gestern Vormittag
wurde angeblich bekannt , daß der Stadtkommandant sich
der Einreihung der Marine in die Soldatenwehr widersetzte.
Auf die Meldung von der Festnahme des Kommandanten
und seiner beiden Begleiter trat der 5« -Aurschuß der re¬
publikanischen Soldatenwehr zusammen . Die anrückende«
Infanteristen der Garnison wurden vorläufig wieder in ihre
Kasernen entlassen . Eine Abordnung der Soldaienwehr
begab sich zu Eberl und betonte diesem gegenüber ent-
schieden , daß die Soldatenwehr und ebenso der größte Teil
der Truppen der Berliner Garnison das Verhalten der
Matrosen mißbilligte und daß man nicht gesonnen sei. den
Putsch der Matrosen ohne weiteres hingehen zu lassen.
Man werde , falls es notwendig sei, den Kommandanten
Wels noch im Laufe der Nacht mit Gewalt befreien.
Eberl « mahnte zur R « he und Besonnenheit und bat . daß
man vor allem kein Blut fließen lassen möge . Die Re¬
gierung . werde sosort mit der Matrosendiviston verhandeln.



Er glaube, versichern zu dürfen, daß die Entlassung des
Sladldommandanlen noch im Laufe der Nacht erfolgen»erde. >m 10 Uhr traten die Vertreter der Marine mit
den Vertretern der republikanischen Soldateruvshr zusam¬men. Nach mehrstündigen Verhandlungen ist es, verschie¬
denen Morgenblättern zusolze, gelungen, eine Einigkeit
dahin zustande zu bringen, daß die rückständigen Löhnun¬gen in Höhe von 80000 Rk . ausbezahlt werden und daß
die Dioifion auch in Zukunft bestehen bleibt.

Gegen8 Uhr abends erschienen bewaffnete Matrose«,
wie der . Vorwärts" berichtet, wit einem Panzerauto vor
dessen Redaktionsgebäude. Die republikanische Soldaten-
wehr ließ nur eine Abordnung durch, die von den republika¬
nischen Soldaten geleitet, in die Redaktionsräume kamund erklärte, es werde nicht geduldet werden, daß der.Vorwärts" Hetzartikel im .Sinne des Wels veröffentliche.
Genosse Stampser erwiderie, die Redaktion werde nur so
schreiben, wie es ihrer Uederzeugung entspreche. Die Mat¬rosen entfernten sich mit der Ankündigung, sie wollten inder Nacht wiedetkommen, um den Inhalt des Blattes zu
zensieren.

Aeberfall gegen die Reichsregierung.
Berlin, 24. Dez WTV. Einen unerhörten Ueberfall

gegen die Reichsregierung unternahm gestern Nachmittaggegen4' /i Uhr die zum Schutze des Reichskanzlerhause»
dort untergebrachte Wache der Bolksmarinedioision(Schloß).Vor den Bolksbeaustragterr Eberl und Landsberg
erschienen zwei Matrosen der Wache in voller AusrüstungA2d erklärten, daß sie den Befehl von dem Kommandan¬ten Dorenbach der Bolksmartnedioision erhalten hätten,die Tore üeo Hauses z » sch ließen »nd keinender Anwesenden heraus - und niemand hinein¬
zulassen.  Gleichzeitig hatten sie aus Befehl die Tele-
phonzentrals besetzt und den telephonischen Verkehr von
und mit dem Hause unterbunden. Die Sperre, welche die
Abwickelung wichtiger Regiervngsgeschäfte verhinderte,dauerte säst eine Stunde lang. Um '/ 6̂ Uhr gaben dieMatrosen aus den energischen Einspruch des Bolksdeauf-
tragten Ebert dm Zugang zum Hause und den Telephon-
verkehr wieder frei. Am Abend wiederholte sich die
Besetzung des Reichskanzlerhauses.  BerlinerTruppenteile, die zum Schutz tzerbeigeeilt waren, trafen
ebenfalls in der Withelmsstraße ein. Nach längeren Ver¬
handlungen grlana es, ohne daß es zu irgendwelchen Zwi¬
schenfällen gekommen wäre, die Marcosenwachs zum Ab¬
zug zu bewege., während gleichzeitig dir Truppen abzogen.Der Bolkebrauslragte Eberl richtete an die Truppen fol¬gende Ansprache: Ich will im Augenblick aus die Vor¬
gänge nicht eingrhrn, die sich heute abgespielt haben. Ich
will nur die Tatsache srststrllen, daß die Regierung ein«
Zeit lang im Reichrdanzlergrbäude durch ihre eigene Wache
sestgehalten wurde und niemand das Haus verlassen durfte.
Die Telephonzeuirale war besetzt, sodaß alle Telrphonge-
spräche unmöglich waren. Später ist es gelungen, die Mat¬
rosen zu bewegen, abzuziehrn. Wir haben weiter sestge-stellt, daß dir Matrosen das Haus verließen. Gleichzeitig
müssen aber auch die anderen Truppe» setzt sortgehen.Ich bitte Sie, alle» zu tun. um «in Blutvergießen zu ver¬meiden. Wir Hilden in diesem Kriegs soviel Bl«t ver¬gaffen. daß es ein Wahnfiunn wäre, noch neues Blut¬
vergießen herbeizuführen. wofür niemand die Berantwor-
lurrg übernehmenk- nnie. Ziehen Sie also in ihre Quar¬tiere. — Der Grund des Vorgehens der Matrose* warfolgender: Die Reichsregierung hatte die Zahlung drr am21. Dezember fälligen Löhnung der Matrosen davon ab-hängig gemacht, daß sie da« Schloß zu räumen hätten.
Umfangreiche und unerhörte Diebstähle von Inoentsrstiscken

Könirsel

gäbe.'? die Veranlassung zur Stsllunq dieser Bedingung.Die Matrosen, dis übrigen« schon bei der Zahlung derLöhnung am 11. Dezember di« Räumung des Schlaffes
versprochen hotten, wallten aus die Bedingung nicht ein-g-hen und suchten die Zahlung durch ihr gestriges Vorgehen
zu erzwingen.

TageSrreuigkeite«.
Kämpfe um das Berliner Schloß.

Berlin, 24. Dez. WTB. Drahtb. Heute
vormittag von 8 Uhr ab tobten im Schloßund Marstall, die von der Marinedivision be¬
setzt waren, erbitterte Kämpfe, bei denen die
Gardekavalleriedivision gegen Schloß und Mar¬
stall vorginz, sieu. a. auch unter Artilleriefeuernahm. Einige Minuten vor 11 Uhr wurde eine
Abordnung von Matrosen mit einer weißen
Flagge entsendet, die mit dem Befehlshaber der
Truppen verhandelte. Die Verhandlungen führ¬
ten zu dem Ergebnis, daß wenige Minuten nach11 Uhr die Matrosen erst einzeln, dann in klei¬
neren Truppen abzogen. Nach erfolgter Kapitu¬
lation konnten die Geschütze wieder abrücken. Die
Matrosen haben 68 Mann verloren, die teils tot,
teils verletzt sind.

(Die Berliner werden ausaimeu, daß d?s bolschkwistt-
scheu Matrosen, dis Leibgarde Liebknecht«, die im Schloff.»
wie dir Vanüalea hausten und dis Tevölksrunx lerwrlsir»ien, endlich gezwungen wurden, dar Schloß zu räume».

^LichuowSkh gegen die Polen » bb Tschechen.
Berlin, 23. Dez. In der letzten Sitzu.74 de» Kreis¬tages Ralibor ergriff vor Eintritt in die Ta^ Mdnung

Fürst von Lichnowsky das Wort, um gegen die ^ etr» .
nung deutscher Gebietsteil«, insbesondere des Kreises Ka¬libor, vom Deutschen Reich Stellung zu nehmen. < s,^Kreis würde dadurch ganz besonders in Mitleidenschaftgezogen; denn er würde in der Mitte geteilt werde«. -
Der südliche Teil käme an Tschechenu v der nördlichemii Ralibor an Polen. Wilsons 14 Punkte spreche» ««rvon . unzweifelhaft" polnischen Grdieten, die an Pol«,fallen sollen. Obrrschlesien gehöre seit 1163 nicht« ehr
zu Polen. E» gäbe dort deine unzweifelhaft polnische
Bevölkerung, sondern nur eine polnisch-deutsche gemischte.
Schon die Städte, die Industrie, der Großgrundbesitz seiendeutsch. In dem polnisch:» Zukunftsstaat. dessenF»rm
und Ausdehnung noch zweifelhaft sei. fehle es an alle« ,was wir schon seit Generationen besitzen. Polen sei ei»
armes Land. Obrrschksien und Poien aber reich entwickelteLänder, di« für das neue Polen geradezu Melkkühe sei»würden. Dis drsioierisl Millionen Arbeiter, die im Achre19i3 aus Polen und Galizien gekommen seien, setendachnur deshalb gekommen, weil e« bei uns mehr zu »erdiene«gebe. Durch die Abtrennung würden über 60000 ober-
schlesische EtsLnindustciembriter brotlos. Auch die Krieg«. .beschädigten- und Hmterbliebsnenrenlen kämen in Fortfall,
sowie all« Ansprüche aus unserer horhrntwickeltrn Arbeiter- .und AngestLÜtenschutzgefttzgedung.

Die Wahle « i» Brarmschweia.
Braunschweig, 23. Dez. WTB. Nach den bis jetzt

vmliegsuklm Zahlen enifallen de! den Wahlen zur braus-
schrveizischrn Lander Versammlung: 39 600 Stimmena»fdis demokratische Volkspanei. 48 600 Stimmen aus dis
Mehrheiissozialiften, 46 000 Stimmen auf den Landes-
wahlvewand und 43600 Stimmen auf die unabhängige»
Sozialdemokraten. Das Erträgnis von über IM Orten
steht noch aus.

Hungersnot in alle« Teile» deS Elsaß.
Berlin, 23 Dez 3^ dem «n die Schweiz grenze»,

den eisätzjfchen Indus»it-gebier von Büningru und St . Ludwigkaufen die dort zahlreich ansässigen Deutschen Gefahr, zuverhungern. Zrvur sind genügend Nahrunasmittel vor¬handen, aber nur die einheimische Bevölkerung, die vond.-n Franzosen mit grünen Karten ausgestattet wurde, sin¬
der Arbeit und Verdienst. Die Altdeutschen daZezen find
nach Erschöpfung ihrer geringen, um die Hälfte entwertete»
Barmittel angesichts völliger Absperrung von Deutschland
und drr Schweiz Ser äußersten Hungersnot «»»gesetzt.So bereiten französische Befehlshaber den BSlkrrftieden»s: !

Die Lage im Baltikum.
Berlin, 23. Dez. WTV. Uebrr d?« gegenwättigs

Lage tm Baltikum wird uns miteeteilt: Dir bolschewisti¬
schen Truppen dringen in zwri Richtungen vor und zwar
auf Riga vom Norden her über Walk und von Süsenher über Iakobsladt. Auf Veranlassung des General¬
bevollmächtigter, fand an beiden Fronten Besprechungenm't den bolschewistischen Führern statt. Diese bekundete»
dabei deutlich die Absicht, ihre lettischen Truppen in die
Heimat zmückzusühren und mit ihrer Hilfe in Lettland die
Uebnirazung der politischen Macht sn die Arbeiterrüte zu
begründen. Es braucht nicht besonders darauf hwgewlesmzu wrrden. Saidas Gelingen ihrer Absicht den Bolsche¬
wismus an dis Grenzen Deutschlands tragen würde. Dir

Oer Traum in Aeirrdesland.
Roman von Justus Schoenthal.

84) (Nachdruck verboten.)
Er sah nicht darauf hin. Er sah nur den Skandalgleich einer Risseruaust ans dem Boden wachsen. Ur.heil-dräuend schwang die Faust der, fürchterlichen Hammer

einem Amboß entgegen, der in tapsend Stücke zerschellenmüßte . . . Und der Amboß war — — er, er, derMinister.
Grausen faßte ihn an. Er mußte den Brief zum

siebenten Male lesen, den letzten, den er selbst hatte ab-fangen lassen.
„Wertes Fräulein Ilse!

Endlich ist es mir gelungen, uom Nachlaß Ihres Herrnj Onkels wenigstens soviel in r ch.,,rung zu bringen, .daß ichIhnen die nullst Austestung schicken rann. Ich. werde vielleicht Lvich die Hilfe eines Anwalts in Anspruchnehmen müsten, da die Mittelungen viel Zeit undMühe erfordern. Die einzelnen Posten sind recht ver-i zettelt angelegt.
' Sofvri , soll heißen: innerhalb der nächsten Wochen
verfügbar snd, was größere Städte und Posten anlangt,hier in London 1224 M mb und 10 Schilling , in Manchester603 Pfund und 4 Schilling , in Liverpool 579 Pfund und

>5 Shilling , in Glasgow 248 Piund 1 Schilling , Dundee!372 Pfund 18 Schilling , Edinburg 310 Pfund, Veltast
88 Pfund 19 Schilling , Dublin 139 Pfund 8 Schilling . .

Er hielt inne und verglich die Liste der für den Ab¬
transport verfügbaren Truppenteile. Dieselbe Reihenfolgewur da gewählt. London 24490 Mann, Manchester
12 064 Mann, Liverpool 11 585, Glasgow 4961, Edinburg6200, Dundee 7468, Belfast 1779, Dublin 2788 Mann,und es konnte auch keinem Zweifel mehr unterliegen, aufwelme Weise der Schreiber des Briefes die Pfund- und
Schiltingzahl erhielt. Sehr einfach. Je zwanzig Manuwaren ein Pfund. Der Empfänger brauchte nur die
PfundLahl in Schilling ain?ulösen, so Kek«m er ganz

sichere Nachricht von der Stärke des verfügbaren britischenNachschubs. Sein Auge flog zum Brief zurück.
. . Sie sehen, daß der Weizen in Irland schlechter

blühte, überhaupt sind die Summen siel geringer, alsSie wohl erwarteten. Und da Ihnen die Schulden des
Nachlasses bekannt sind, so werden Sie sich wohl selbstsagen, daß die Aktiva kaum genügen, nm nur die Schuldenzu decken. Dadurch erhält die Ansicht, Ihres Herrn
Bruders, der ja nie viel von der ganzen Erbschaft hielt,eine treffende Bestätigung . .

Der Minister zog Len Schnurrbart aus und lächelteverstehend. Mit den Schulden des Nachlasses waren
offensichtlich die Verluste an der Front gemeint, zu derenAuffüllung ja in der Tat die vorhandenen Bestände kaumausreichten.

Er las den Schluß des Schreibens.
„. . . Über die Gelder, die in späterer Zeit verfügbar

werden, und den näheren Zeitpunkt, sowie über die un¬bedeutendenBeträge, die in kleineren Städten noch aus¬stehen, schreibe ich Ihnen demnächst.
Für heute mit den besten Empfehlungen an Sie alle

Ihr sehr ergebener
Longford,

Hauptmann im Großen Grneralstab."
Ja , ja, es gab wirklich nicht den leisesten Zweifelmehr. Über den späteren Nachschub, die Zahl der nochunausgebildeten Mannschaften und die kleinen Garnisonenwollte er später schreibest. So sicher fühlte er sich oder in

so wonnesame Sicherheit wollte er den Zensor wiegen- denvielleicht doch allzu viele Zahlen in einem Briefe gestörthätten. Die weiteren Zahlen konnte er sich ja für einenspäteren Brief aufsparen . . .
Di » Exzellenz schlug mit der geballten Faust zornigauf den Schreibtisch, daß Tintenfaß, Löscher, Papiermeffer

und Federhalterständer «ineft klirrenden Tanz vollführten.Da sollte doch »leich ein Donnerwetter dreinfahren! Dazuhatten die Herren der Abteilung Brauch also die Be¬
schaffung der List« über die, vorhandenen Manns chafti-beständr so tzrinamd beantvngtr

Gr stectt, tzte B« «(e M ML »nb Mn gälte.

Das klügste war, diese unangenehme Sache ohne Auf¬
sehen und Geräusch totzumachen. Und zwar so rasch wiemöglich. Tiner der jungen Männer vom Vorraum « schien.

„Mein Nuto!" befahl der Minister knrz.
Sein Entschluß war gefaßt. Er griff nach einem zier¬lichen Kästchen, schloß es auf und entnahm ihm eisteKarte.
Nur wenige Zeilen warf er darauf, überlas sie und

steckte sie in einen Umschlag. Dann erhob er sich, sing mden Vsrraum und reichte dem jungen Mann den ver¬
schlossenen Umschlag.

„Das besorgen Sie schleunigst zum Herrn Polizei¬
präsidenten. — Ich lasse aber um zwei recht weltgewandte,,Herren bitten. Mehr als auf dem Kärtchen steht, ist als -'Instruktion nicht erforderlich." b

Er eilte die Treppe hinab, rief dem Kraftfahrer eine ;:Hausnummer und Straßennamen in Hampstead zu midi-stieg ein. — - - ff
Als Longford die Karte des Ministers in der Hand ffhielt, huschte ein zufriedenes Lächeln über seine Züge. Er ff

warf ein Briefchen in den Papierkorb. ffEin paar Posttage zu spät, Exzellenz! Die Bor-kehrungen zu Ihrem Empfang sind längst getroffen - .
Eben daS berühmte Pech Englands und seiner Bundes - Agenoffen, stets zu spät am Schauplatz einzutreffen! dachte ffer halblaut. ffEr ging dem Herrn des KriegSamts bis zur Treppe 0
entgegen und empfing ihn mit der liebenswürdigstenijMiene.

„Gewiß eine sehr ernste und eilige Sache, daß Exzellenzsich persönlich die Mühe machen, mich aufzusuchen?"
Schroff erwiderte der Minister:
^Jch werde Ihnen sogleich alles erklären."Sr legte ab und betrat LongfordS ArbeitSzimmor.Die Rauchluft, die ihm sntgegenschlug, berührte ihn rm-

angenebm. Er nahm in dem Großvatrrstuhl Platz.
Longford wußte, waS nun kommen würd«.
So oder ähnlich hatte er sich die Szene in dan lohtenLagen «st 2«mg «« Sgemalt . . .

sstovstetznng fvigt.)
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deulschrn Tlupprn führen inzwischen an Linie Walk-Riga bis Woimar die Räumung plünmäßig durch, ohnevon den bolschewistischen Truppen dabei gestört zu werden.Dadurch sind die in Dorpat befindlichen derrlschen Truppenvon der direkten Etfenbahnoerbindung mit der Heimat ab-
oeschnitten und treten den Fußmarsch von Dorpst nachRiga an, von wo sie die Heimreise auf der dkutschfpmigenBahn über Mttau Schauten antreten werden. An derSüdsront fühlen schwache Kräfte der Bolscherviki am öst¬
lichen Ufer der Düna vor und sind' W zur Mündung des
Oger in die Düna oorgrdkungerft, Deutschbaltische Frei¬willige und Landw hr haben sie iw leichten Tesertzien zer¬sprengt und haben ohne eigene Verluste 20 Gefangenegemacht, Trotz dieser Erfolge ist dir Lage sehr erpst unddie Durchführung der Maßnahmen ist im Alterest« der
noch im Lande befindlichen deutschenT uppen und Behör¬den dringend erforderlich Di- wirtschaftliche Lo»iösung
Lettlands von der bisheriger? Verwaltung wird noch einemonatelang Tätigkeir des Gene:albeoollmächt'gten der
Reiches erfordern. Der Gedanke, die zahlreichen Bezieh¬ungen. die zwischen den beiden Länder« angednüpst sind,»on der Heimat au« zu l quidieren. dürfte nicht durchzu- !
führen sein. Inzwischen vollzieh! sich der Anmarsch der
deutschen Truppen tti Rußland in Ruh« und Ordnungweiter. Soweit er planmäßig aus der Landstraße erfolgt,gewinnt men auch von den mmschierenden Truppenkolon-nen einen oorziiglchm Eindruck Die Kleidung. Verpfle¬gung und Stimmung der Truppen sind durchaus gut undgehoben. Nichts wäre törichter, sl« irgesdwie «m einen
Vergleich mit dem sranzösischen Zusammenbruch im Winterdes Jahres 18!2 zu denken.

Die Kämpfe 1« Berlin.
Berlin, 24 Dezember. WTB. Die Berliner Mtttsgs-zeitung schreibt über die vormittag« erneut eins-tzenben

Feuergesrchie lrn Schloß und im Marstall. daß vormittags10 Uhr das ganze Sch oß, der Msrftall, sowie der Lust¬garten vor: Artillerie und zwar von T upprn des 3.
Gardefsidartillerirregimentes umstellr waren, um die dortd-find' iche Matrosrndioisionzur Uebergabe zu zwingen.
Gegen den MmstaP war »t* kräftiges Maschinenzervehr-feuer tm Gange. Der Mörftall Hst derrttr, stark gelitten.Seins Fasisde ist vollkommen zerschossen. Da« Schloßwird andauernd K-Lftirz von Artillerie beschossen. Gegen11 Uhr wurden 200 Morosen im Polizeipräsidium rin-geliefert. SiadtkcMM-rndsnt Weis wird nach dem Blatt«noch im Macschaü sestgehattrn. Kurze Zei« später wurdedas Feuergrsecht eingestellt und ss wurden Verhandlungen
Zwischen Artillerie und Mrirosen cn̂ ebadnt, die einen !günstigen Verlaus zu i -hrnen scheinen. Bi«her sind 12 !Lote f-stgeftellt wo:den. Eine amtliche Meldung liegtnoch nicht vor.

Berlin, 24. Dezember. WTB. Zu den gestrigenVorfällen im RrichskLnzirrpola'L ersLhit die „Bassische!Zeitung" : Gegen 8 Uhr abends rückten vor dem Hausevon Wrsten kommend große Truppem-ile der Gaiderrseroean, die im Grun.-waid etsquartiert smd. Die Truppenführten Maschiventzewshre und Geschütze Mil sich u«dpflanzten die Geschütze gegenüber dem Palais m der
Wilhelmsstraße auf. Diese werde vom Wilhslmsplatz und iunter den Linden her durch seine Postenkette und Ma- !
schinengrwrhrL abgesperrt. Die Garde war, wie er hieß, jberufen worden, um dis Regierung, die von den Matrosen!
festgesetzt war. zu b-freisn. Der die Truppen befehligende-Oberst und die Stabsoffiziere begaben sich in die Reich«- ikanzlsi, wo lsngs Berhandlun«en über die zu treffendenMaßnahmen stattfanden. Im Garten de« Reichskanzler-palais hatten dis Matrosen Aufstellung genommen. Nach
fiundenlanLen Verhandlungen erschien der Volkrbeauf-kragte Barth, um eine Rede an dis Soldaten und Mat¬rosen zu Hallen. Diese serianzften aber stürmisch, daßEberl erscheine. Dieser kam dann auch und bewirkte, wie
schon gemeldet, den Abzug der Matrosen und Soldaten.Gegen 10°/i Uhr löste sich das Feldlager vor dem Leichs-
kÄnzlerpalKd» aus._ _ _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 27 . Dezember litt»

Des hiesige Militär . «. Betera «e«-Berei » hat ,aus Srephanusseiertag nachm. 4 Uhr alle Kameraden zu
seiner Plermrsersammlung in den Gasth. z. „Traube" ein-geladen. Vorstand Wacker begrüßte dis vom Feld undder Garnison heimgekrhrten Kameraden und streifteu. a.
auch unsere wirrschastlichc Lage. Ta folgte nun die Ver¬teilung der Wrihnachtsgaben. Hieraus wurde der gefalle¬
nen Kameraden durch Erheben von den Sitzen gedacht, fBizevorstand Birk sprach sodann über Sinn und Zweck!
der Militär-Vereine und über deren Institute, wie Krieger- ferholUNgsheime. Bundessterbekasseu. a., die jedem Mitglied>
zum Vorteil gereichen, und forderte aus,kräftig für die Vereine
zu werben und ihm beizutreten. Namens den Kameraden danktez
Kamerad Butz für die Weihnachtsgabsnu. brachte einen Bor- j
schlag tinz aus Abänderung des Berelnsnamens,worüber jedoch
erst in der nächsten Generalversammlung deschloflenlwrrdenwird. Nachdem Vorstand Wader nach auf den kostenlosen Ein¬
tritt hinwies wurde die Versammlung nach6 Uhr geschloffen.

AlterSrentevzulageu . Ein Neujahrsgrschenk wirdden Veteranen der Arbeit zuteil werden. Die Empfänger
einer Altersrente, sofern sie nicht Ausländer siad, di« sichim Aulande aushalten, solle» für die Zeit vom l. Januarbis zum 31. Dezember 1919 ei»e monatliche, tm vorausahlbare Zulage von 8 zu ihrer Rente erhalt,». DieseZulage wird den Berechtigten ohne besondere Anweisungder Versicherungsanstalt durch diejenige Zahlstelle der Post,bei der er seine ordentliche Rente erhebt, monatlich im

voraus ausbrzahlt. Die Renlner körmrn die ^ foiderlicheü
Vordrucke für die Zulagcquittungen bri ihren Orüböhötdenfür die Arbeiteroerstcherung abholen.
H Wah 'beteillgnrrg der MiNtärptrfo »e». Lshat sich herauegestellt. daß die sofortige Aufnahme der inden Kasernen, Lazaretten«sw. der Garnisonsorte unter-

gebrachten Mtlitärpersonen in die Wählerlisten vielfach«ine
zwecklose Arbeit barstellen würde, weil der Maunschafts-
bestand iu de« Kasernen usw. zurzeit fortwährenden Ber-
Linderungen ausgesetzt ist. Das Ministerium wird daherin den nächsten Tsgen besondere Bestimmungen überspätere Anlegung der Wählerlisten für die kasernierten
Mtlitärpersonen und über die Bildung besonderer Abstim-
«ungsvezirke für diese hrrausgebm. deren Endzweck seinwird, jeder Millliftperson in möglichst einfachem Verfahrendie Abstimmung an dem Orte zu ermöglichen, an dem sie
sich am 12 Januar 1919 nicht nur ganz vorübergehendaushatten wird.

Rohstoffverkehr. Um einen derechten Ausgleich be¬
werkstelligen zu können, richtet da» Brbeitsmintsterium analle Firmen, die mit Rohstoffen für längere Zeit versorgtfind oder bei Lenen infolge der Umstellund aus Friedens-arbeit, Rohstoffe frei geworden sind, die dringende Auf¬forderung, alles Entbehrliche freiwillig zur Verfügung zu
stellen und der beider Wirtschaststechntschen Abteilung des
Arbeitrmintsirriums, Stuttgart, Tasthos Silber, eingerichte¬ten Vermittlungsstelle sofort rmzumelden. Das Arbeits-
Ministerium möchte von Zwsngsmaßnahmeu nach Möglich-krit Abstemd nehmen und ist überzeugt, daß es nur desHinweis»» aus d-n großen Ernst der Lege und aus diedrohende Arbeitslosigkeit bedarf, um die Besitzer von über¬
schüssigen Rohstoffen zu freiwilligem Verkauf an notlei¬
dende Betriebe zu veranlassen

*  Rohrdorf . Wie ein altes, liebes Weihnachts-lied immer wieder r:eus Eindrücke auslöst, man machtesagen, wie die alten Weihnacht«weisrn gar nie alt werden,so zieht uns jrdjährlich dis Christbesch«rung der Klein-kindrrschule in ihren lieben berzitzen Zauderbann. Wer
wollte auch den Kleinen und Kleinsten den süßen Glaube«nehmen, vom niedersteigenden, gadenbringenden Christkind?
Noch ist ihre Weihnacht«strude ungetrübt, noch lächeln die! klaren Kinderaugen am Weihnachtsboumhinaus, die Klei-

^ ncn Mäulchen formen sich zum ersten„öffentlichen Auf-i treten." des in gemeinsamenL edern und paffenden Ge-s dichtchen besteht, und doch steht hinttr der Unschuld bereitsdes Lebens Ernst uud Sorge ungeduldig auf dis Begier-
tungsstundc wartend. Gönnen wir ihnen deshalb noch
einige Mal die ganze Weihs der lieben Weihnachtszeit!

s — Beglückt ob dem, was gut« Menschen dem „heiligen- Christ" jür die Kleiner, übergeben, sußelt« rin Jede» mitseinem Körbchen heim, begleitet von Bielen die sich mitfreuten.
*  Rohrdorf . Zwei W -h!o»rsammlungen. Für die

deutichdemokrattschePartei sprach Professor Vauser-Nagoldam Samstag, und für die Mehrheitspartei derkSoztai-
demokratie ein Redner dieser Porter in jr s-hr gut besuch¬ten Bersammiungeu. Zu einer Ortstzruppe für die erst-genarrsteP «rtei erklärten brrriis 14 Anwesende ihrenBeitritt. Di« Versammlung ber Sozialdemokratie amSonntag bot MLnches Intereffavte.

d Ebhause ». In einer Versammlunx die am Sams?tag abend in der „Sonne" hier abgeholten wurde, ent¬
wickelte ein sozicftLrnivkratischer Redner La« Programmder Mehrheilssozialistsn. Die Ausführungen waren sachlich.Wer die einzelnen Re der so «nhört. dürste merken, wie
„jede Mutter ihre Butter" lobt. DK Wählerschaft wirb
sich wohl selbst entscheiden müssen, wo ihre Ivterrssrn am
Besten vertreten sind, v_

AnS dem übrigen Württemberg.
r Horb . Der anfangs Nsoember aus dem Lud-

wigkömger Zuchthau« entlassene Joseph Kahler von Unter¬
talheim hat sich in letzter Zeit in der hiesigen Gegend nn-
liebsam bemerkbar gemacht. Auf der Bühne der St . Ottilie!-
Kapelle auf dem Schüttsberg, wo er schon einige Zeit seineHerberg hatte, entdeckte man ein reichhaltiges Lager oer-
schkdener Gegenstände: Kiffer;. Well decke«, Reffekeppiche,sogar einen Schlafrock. Köhler, der die Sachen rrdn Sol¬
daten gekauft haben will, wurde in da» hiesige Amtrge-richisgrsängnis eingeliesett.

r Oberndorf . Gestern nachmittag1 Uhr brach ausbis jetzt nicht bekannter Ursache im Elektrizitätswerk derMauserG. m. b. H. Feuer aus, das den Dachstock unddie Leitungen zerstörte. Infolgedessen lag gestern Nachtdie Stadt vollständig im Dunkeln; auch di« Krastleitungensind zerstört; es konnte deswegen auch der „Schwarz.wäldrr-Bote" Lüstern nicht erscheinen. Desgleichen ist der
Tekephoaderrieb nur unter SchwierWMn möglichr Frerrdrrrstadt . Heute früh Hot die Heeresgruppe
Herzog Albrecht, die am 15. Novrmbrr von Straßdurghier «ingetroffe« war. i« Sonderzuz uns«'« Stadt verlassenund sich nach Stuttgart vezeben. Außer dem Oberbefehls¬haber H«rzsg Albrecht befand sich bet der Heeresgruppe
Generalmajor von Loßberg, der durch die zahlreichen Ab¬wehrschlachten. vor allem in Flandern, einer der bekarmieftenHeerführer geworden ist. Die hiesige Ortrkomärandaaturbleibt, wie der Grenzer hört,' voraussichtlich bis MitteJanuar weiter bestehen An Strüe der Gebkgskowpagniewird eiue KompLKNie des Res. Inf . Bgts. 120' dev Sicher¬
heitsdienst übernehmen.

r Rotte «b»rg . Seit heute Nacht führt der NeckarHochwasser. Verschiedentlich stehen die Keller der Häuserunter Wasser, so daß die dort ausbrwahrien Lebensmittelden Wsfsermafsen zum Opfer fitten. In den Ställen sind

i^ ncr und Hosen ertrunken. Inzwischen Ist das H^ ,-Waffen̂ «der im Zurückgehen begriffen.
r Bei dem vorgestrigen Einzug desFeld -Art20  fitzte sich cin 7 Jahre alter Knabe

wie viele setE » > " ar>en ous ein oorüberziehendes Ke-schütz, fiel h-rast r»>? ^ de durch ein über den Asps
gehendes Rad sosmt güo. - „ . , , - ,r Lndwigsbttrg . 3-̂ ? Lusanierir-Regiment Akt-
Württemberg Nr. 121 ist gest*.' " Nachmittag von I »»gund Alt aufs herzlichste begrüßt mk ^ "Andem Spiel inseine Garnison eingezogen. Ans dem̂ Marktplatz richteteGarnisonspsaner Stadelman» an Stelle de» verhinderte»-
Stadtvorstands namens der Stadt herzliche Dotte der
Begrüßung und des Dankes an die Helmgekehrten, wsra«s
der Regimentskommandeur. Oberstleutnant Graf von Bra»»denstein für den Empfang dankte und daran erinnerte,daß von dem Regiment über 180 Offiziere und 3380
Mannschaften gefallen stad. Die Drei Bataillanssahnenwurden mit Lordeeekränzen geschmückt. WachtmeisterReiner sprach sydann im Namen des Soldatenrats. Feld¬
webel Psitzeuuiakr im Namen des Vereins „Alt-WÜrttem-berg", Oberst von Zrller. der bet Kri«g»ausbruch alsFührer des 1. Bataillons ins Feld zog» als stell». Kom¬
mandeur der 52. Infantrrie-Brigade. Der schöne Empfangendigte mit dem schon lange nicht mehr gehörten Lied:, eulschland. Deutschland über alles". Die Soldalm
wurden gestern Abend festlich bewirtet.

M»S der Zeotru « Spartei . Der Wahloorschlagder Zentrumipariel für di» Landesoersammlung, wie ervon der Berlrauensmännrroersanrmlung der würit. Zrut-rnmspsrtei in Uim am letzten Freirag mit großer Ei»,
miiltqkeit aufgest-llt wurde, enthält 60 Namen. An ersterStelle stehen, wie wir der „Remsztg." entNehmen. die
bisherigei Abgeordneten Gröber u:td Kiene, sowie Weih-bischo) Dr. Sproll.

r Stuttgart . Die Hangelskammer Sluttgart hatals Vorort des württ. yandelskammertag« ein dringendesTelegramm an die Waffensttllstandskommiffion zu Händendes Staatssrkrelärk Erzberger gerichtet, in dem sie daraufhtnwie«, daß die andauernde Sperrung der Zufuhren»vnKohlen, Roh- und Htlsistsffrn, sowie Halbfabrikaten aus
dem Ssarrevier und der Pfalz insbesondere für die Elsen-und Stahlindustrie, owte die Lederoerarbeitung binnen
kurzem eine vollkäudige Stockung großer Teile der würlt.
orrarbeitendkn Industrie zur Folge haben werde. ZurBegegnung der ohnehin in absehbarer Zei» drohenden be-
drnklichen Ardeitsiosigkeft c,scheine daher dir Freigabe desVersands von Industrierohstoffen und Halbssdndakn an»
dem besetzten linksrheinischen Gebiete nach den rechtsrhei¬
nischen Bezirken, insbesondere Württemberg, dringend ge¬boten. D;e Waffenstillstand«Kommission werde daher«r-iucht, wegen Wiedereröffnung des Tran»portoerdehrs drl«-oenö vsrstellig zu werden.

Vom württemberischru Offiziersbunß.
Stuttgart. 24. Dez. Eiyer vom württ. Osfiziersbund

cuszehenden Einladung solarnd. traten letzten SonntagVertreter der Meisten württ. Garnisonen zusammen, umüber d«n Anschluß an den württ. Orstzrcrsbund und dessenZiele zu beraten. Die dringende Notwendigkeit de» so-fortigen Zusammenschluffe« aller im Offizirrsrang Befind-
lichen wurde einstimmig betont und gleichermaßen wurden
die Ziele — Währung der ideellen und wirtschaftlichenInteressen— gut geheißen. Am Monras den 30. 12.nachrrrrttsz«! 2 Uhr soll eine allgemeine Osstzierswersamm-lung im Oberen Museum hier flattfinden, io der überZwecku»d Ausgaben des Bunde» gesprochen werden wird.Der Bund lädt zum Beitritt ein, insbesondere Offiziere,Sanitätsoffiziere, Vetrrinärosfiziere, Zeug- und Ieuerwerks-osfizisre usw., sowohl de» aktiven, inaktiven und des Be-
urlaubievstandr«, pensionierte Offiziere und Offizierea. D.desgleichen alle oberen MMrärbeawten.
Weitere Einschränkung des PerfonenverkehrS.

Stuttgart. 24. Drz. Die Abgabe von Lokomotivenan die Talent« muß in nächster Zeit so gesteigert werden,daß vom 2 Januar !9l9 ab, die Durchführung eine» ge-ordneten Personenzugfahrploues nich; mehr möglich ist.Auskunft über die noch verkehrenden Züge§eben von Fallzu Fall die Stationen. Die dem Berussocraehr dienendenZüge werden lösest irgend angängig noch gefahren werden.
Briefkasten.

M« « «hrere Getztcht- ri«f«mder. Es ist onstechnisch»icht mtzttch, jrtz- d«i u»s« «m bisch äakten Kaumdt« giwiß «Ni gewsi»t«» Gsdichie«u »rrLffkkttichkn. Imübrige» » üffr» w«r aber such «m F»rm u»d I »halt U»-sord«ru«gsn strüe», d«»rn bisher kei«er der »t»ß«saadt«lGedicht« entsprach.
Wege» Raummanâ mußte der Bericht über die Ge-neraloersuinm!u:! ! ses Fischerewerein« „Oberes Nagoldtal"

aus morgen zu rückßestkSt werden. _ _
Für die Schrlftlettung verantwortlich Paul Sage , Nagold.Drucku. Berlag der » . W. Zatser-lche» Buchdruckeret lkarl gatlert Nagold,

Unsere Abonnenten,
welche den Wezug auf

. den „Gesellschafter"
noch nicht erneuert haben , bitten wir , die Be¬
stellung für das konrrnende WierteHahr zu
bewerkstelligen , darnit iu der Anstellung keine
Unterbrechung  eintritt.



W . Kd Smnhilz. ,ch
Auf dem Holzlagerplatz ^ ^bei Station Birkeufeld

(Linie Pforzheim—Wilddak^
von Pforzheim aus m* >
Straßenbahn errelchba' -
am Montag, de -
LS18 von ' - D-z. ^UN» Brrn'- K vormittags «b, folgendes Nutz-
Perste' -'hvlz Segen sosokt'ge Barzshluag zur öffentlichen..peruna:

« 8 Waggon Rundholz verschiedener Klassen,
, Eichen-, Eschen- «. Buchenrundholz.
, Baustangen 12-15 em stark8-8 m lg..
, Stangen 5—7 m lg..
. tavnene Roller 130-288 cm lg.

(Brennholz).
» 3—4 „ knchene Scheiter.
„ 3 4 „ altes Banholz (Brennholz)
, 18 Pserdebaraiken siir Landwirte passend.

Bedingungen weroen bei Beginn der Be,steige:ung
bekannt gegeben.

Stuttgart , 23. Dezembr I9l8.
Wnischosirkechuische Abteilung

des °r>l , 1«mlritst?rn:ms.
Wildderg, 20. Dezbr. 1918.

Bilanz
für 1917

der Molkereigenossenschaft Mldberg
m. u. o. y.

« r
» 8-16
, 26
» 15

Erdörnrarkeu-
Abg ^ be

am Samstag , den 28. Dez
oormuiag» von 8—11 Uhr
aus dem Raihaus.

Napold. 24 12. 18
ttadtlch.-Lmt: Mai ^r

Naq ol d.

Plüsch-
Garnituren

sLSmmmdMdche »,

Kindcrhavdschuh
rr»d

Hosenträger
empfiehlt

Christ. Raaf.

Nagold.
Oeffentliche

Iranenvrrjammlnng
am Samstag , 28 . Dez . nachm. 3 Uhr

im Saale zur „Traube ".
Rednerlnr

Iran Komerzienrat Johanna Veriager-SMgatt.
Wir laden Frauen und Jungfrauen hiezu freundlich ein.

Wörttemhergische Mgerpartei.

l

I

D

Aktiva Passiva
Kassen bestand am Gew und Borjihre 5231.16

31. Dez. 1917 247.06 Gewinn 1917 577 90
Gebäude 4224—
Maschinenu.Ge'äte 396-
Kriegsaoleche 720—
Darlctzrru Kasse 222—

5809 06 5809.06
Mitglied erzähl: am 31. Dez. 1916 SO

-j-
7S

Emgelretm 2
am 3l . Dez 1917 So

Rechner:  Gärtner.  Vorsteher:  Straub.

Ehrenhafte Leute,
besonder« ober

Kriegsbeschädigte,
die mit der Lundku idjchzft mrkehren können, findkn bu ch

den B >ri»auf
erstklassiger landwirtfchaftl . Maschinen

sicheres Einkommen.
Bewerdu,ger>erbitte unter1 3930 an dir Hassen

stein «L Boqler A . G . S »utt «art.
Vir . NLSÄ . V « r »8vl»

8p» i»1»rr1 kür I'rausnkranlrkeiten u. Kednrtsüilk«
lelekon 3936 8tnttx »rt , 8cbiosL-8t!LLse 14

ist vom 23. Oe?, bis 5. / an.
VvrrSLSt.

Ebhause«, 23. Dez 1918.

D Todes-Anzeige.
Schm̂ zs.füllt muchrn wir die traut e Mt - 8triluno, oaß unser liedrr Binder. Schwereru. Oekil W

8ergt.knei!rick8kdWk
Ink. KZI. 120.

llldllvkr Ü68 NUVNIM!ir6U268  II. IÜS886,
ÜK8 König Mde1M8kre«re8 mit 8e!n»ettew

vllä Ü68 WM. Verlü6N8tki'6llr68
nach 52 monatlicher treuer Pfl chle-Wuna im Alter
von 39Jahren den Tod fürs Barerland gestorben»st.

In tiefer Trauer:
Georg Schüttle, R-oisiMoausseher
Christoph Schüttle,
Magdaleue Roth Witwe . »

Trauergotresdrenst  So »n'aq den 29. Dez.
nachmittag2^, Uh: in Ebhause».

I>
I

Nagold.

Einzelzimmer
runden zu mieten

gesucht
Offerte erbeten an

Seniivarrektor Merle.
Ein

Nagold.

Snlz , dm 27. Drz. 1918.

Danksagung.
Für die o'elenB wriie herzlicher Anteilnahme

b«i dem so schweren Bnlust unsere» lieben Sohnrs

kkkreilkliMMkliglkr
welche wir von allen Se-<ei erfahren durfien, be¬
sondere für den zahlreichrn Besuch de- Trauer-
gottesdirntles, die ltostleichen, wohltuenden Worte
de« Herrn Pfarrer» und den erhebender, Gesang
des Singchor» sagen wir hiermit unfern he zlichenDank.

Die trauernden Hinterbliebenen
die Mull« Kat Harme Deugl r Witwe

und die Geschwister.

LausmöWll
im Alt« von 14—16 Jah¬
ren für sofort

gesucht.
Frau Speidel,

Lalwirstraße.

empfiehlt
«.W lailer. <>tkkl-.»i>o!K

Esslingen
Eine 38 Wochen

trächtige

oder

Kalbin
Haiz« verkauf!».
Johann» StrrtiM.

Landwirte!
Wer Backofen, Hackherde oder

Fleischräucher ««schaffen WM, ver¬
lange sofort Preisliste von

Joh . Werner , Nagold
Haiterbach

E ue z„m 2te» mal 20 Wochen trächtige

MWH
gut tm Zug hat zu verkaufen.

Karl Schnorr , Maurermstr.

Zolle « önoksmp
peu ! Lsaciep

Oiplomlanclveirt

Verlobte

OntsrsLiiwan^ori
b. btagolcl(>V11bg.)

i-acisnburg (Laclsn)
Stuttgart

^sibnacriitsri 1918.

6 ^ 60^
ObsramtssskrstAr

Verlobte
I-isrrsnbsrgOntsrtalksim
Ontsrtallisim

Vf/sibnaobtsri 1918.

Es?'
ooioo -oorooiooiooooioooooooooo -oolo

Rauling lVlüllei'
^okannoe Kraub

Vei'iobie

8
8

stkbrv» vkibingsn. 8ooc ^oo -ooooooioooo -ooooiooooiooov

l. «na riL6l . ^ k

1/iKOö VkVl.
ststuptlskrer
Verlobte

Oeekingsn
>Vvitinsehtsn 1918:

»»otisnptronu  ll
8ulr I

Ebhause«.
Eine ältere

Ladeu-
MlhtllW

mit Ladentisch sowie orr-
schkedenen Hausrat verkauft
am Samstag, den 28. Drz.
mittags 1 Uhr
Buchbinder Spiest.

Nagold.
Mein Lager in
Körben

ist wieder sortiert,
sowie

SttoWhe
in allen Gröste«

empfiehlt
Christ . Raaf.
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